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Sicherheitspolitik

Krise in der Ukraine -
Lektionen für die Schweiz?
Die derzeitige Auseinandersetzung um die Ukraine und die
Aktionen Russlands haben zwar keine direkten Konsequenzen
auf die Schweiz. Doch vieles, was im Osten passiert, ist für
unsere Militärdoktrin und für das Leistungsprofil unserer Armee
von Bedeutung. Der Artikel zeigt ganz spezifisch, was.

Henrique Schneider

Zugegeben: Was derzeit in der Ukraine
passiert, betrifft die Schweiz nicht. Bern
ist nur marginal im Konflikt eingebun-
den, es hat keinerlei Verpflichtungen ge-
genüber Russland oder der Ukraine und
es ist nicht absehbar, dass es Konfliktpar-
tei werden könnte. Wenn es nicht gerade
eine aussergewöhnlich aktive Aussenpoli-
tik hätte, würde die Schweiz gar nichts
mit den Ereignissen im Osten verbinden.

Und trotzdem zeigen die Entwicklun-

gen in der Ukraine exemplarisch, dass

auch die Schweiz auf dem Weg ist, mili-
tär-doktrinäre Fehler zu begehen. Es lohnt
sich, der ukrainischen Geschichte nach-

zugehen.
Kiew ist sehr gut aussenpolitisch ver-

netzt; neben Abkommen mit der EU und
der NATO konnte das Land sogar pres-

Russische Panzer auf dem Vormarsch.

Bild: Wikipedia

Konventioneller geht es nicht! Ukrainischer

Soldat bereitet ausserhalb von Kiew Barri-

kaden vor. Bild: Valentyn Ogirenko Reuters

tigeträchtige internationale Veranstaltun-

gen wie die Fussball-Europameisterschaft
2012 austragen. Die Ukraine hat sich auch

ökonomisch entwickelt und verfügt mit
Lwiw und Kiew über zwei pulsierende
Metropolen, die voller Innovation und
Tatendrang sind. Und ja, das Land ist
cyber-vernetzt und hat sogar eine eigene

Cyber-Abwehr. *

Keine Sicherheit ohne Armee

Aber es hat keine Armee. Natürlich hat
es eine Organisationseinheit, die den Na-
men trägt, doch es handelt sich hier nicht
um eine semantische Frage, was eine Ar-
mee ist, sondern um eine Frage dessen,

was da ist. Und es ist nichts da: keine mi-
litärische Einheiten, keine Waffen, keine
Infanterie, keine Artillerie, keine Luftwaf-
fe, kein militärischer Nachrichtendienst -
ausser der besagten Cyberabwehr sind eben

die konventionellen Instrumente der Ver-

teidigung schlicht nicht vorhanden.^
Stattdessen verliess sich die Ukraine

auf den noch unter dem US-Präsidenten

George W. Bush aufgebauten Raketen-
schutzschild als Abwehrdispositiv gegen-
über Moskau und eventuellen anderen
Feinden. Als Präsident Barack Hussein

Obama dieses System praktisch als eine
der ersten Amtshandlungen im 2009 de-

montierte, und somit Moskau den gross-
ten Freiraum gab, das es seit dem 2.Welt-
krieg genoss, begnügte sich Kiew mit der

NATO. Man ging davon aus, die NATO
sei Sicherheit genügt

Selbst als Russland im 2008 in Geor-

gien Krieg führte, schien dies die Ukrai-
ne nicht zu beunruhigen. Man wägte sich

erstens in der Sicherheit der NATO und
zweitens glaubte man, dass mit der öko-
nomischen Einbindung Russlands die Ge-
fahr eingedämmt wäre. Das sind die Feh-
ler, die man macht, wenn der Verteidigung
keine politische Rolle gegeben wird, und

wenn man über keinen funktionierenden
militärischen Nachrichtendienst verfügt.
Wo blieb die Nato im März 2014? Was ist

«Die Ukraine hatte alles:

Wirtschaft, Prestige,
EU- und NATO-Einbindung,

ja sogar Cyber-Abwehr -
einfach keine Armee.»

mit den Stimmen in der EU, der OSZE
und der NATO selbst geschehen, die un-
ermüdlich das Lied «kein Krieg mehr in
Europa» anstimmten?

(Konventionelle) Lektionen

Welche militärische Lehren lassen sich

aus der Krise in der Ukraine ziehen?

• Konventionelle Konflikte sind immer
noch der Normalfall im Verteidigungs-
szenario («ökonomische» Konflikte oder

Cyberwar sind, wenn überhaupt, flan-
kierende Kriegsmassnahmen; Terroris-

mus ist ein Sonderfall);
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Sicherheitspolitik

In Sewastopol verweigert die 204. Fliegerbri-

gade der Ukraine die Kapitulation. Ohne

Waffen marschieren die Männer Russlands

Spezialeinheiten entgegen. Bild: Getty

• Internationale Einbindung, Schutz durch
Dritt- (Fremd-) Mächte und suprana-
tionale Allianzen gewährleisten keine
umfassende Sicherheit;

• Die internationale Verflechtung der Ge-

genseite, ihre ökonomische und/oder
kulturelle Einbindung in übergeordne-
te Systeme ist noch kein hinreichendes
Hindernis, einen konventionellen Kon-
flikt einzugehen;

• Konventionelle Truppengattungen und
militärischer Nachrichtendienst sind
wichtige Hygienefaktoren einer jeden
Landesverteidigung, das heisst, sie sind

notwendig. Ihr Fehlen macht einen
Staat empfindlich angreifbar und kann
nicht im Konfliktfall geschaffen, ska-

liert oder kompensiert werden;
• Konventionelle Mittel sind notwen-

dig und ergänzen andere Mechanismen
der Konfliktvorbeugung, beispielswei-
se ökonomische Einbindung, Cyber-
Abwehr, etc.

Implikationen für die Schweiz

Die Schweiz befindet sich im fortlau-
fenden (oder: immerwährenden) Prozess

der Anpassung ihrer militärischen Dok-
trin und Mittel. Der momentane Duktus
der Anpassung vermag zu beunruhigen.
Beispielsweise wird Leistungsprofil in der

beginnenden «Weiterentwicklung der Ar-
mee» als Aufgebotsrhythmus verstandend
Das sich nun im Parlament befindende
Gesetz über den Nachrichtendienst fokus-
siert einseitig aufTerrorismus (und stellt
nebenbei alle Bürgerinnen und Bürger
unter Generalverdacht, sich terroristisch
zu betätigen) und baut eine beinahe ge-
heime Bundesratspolizei auf. Auch das

politische Wedeln mit Cyber-Abwehr als

Epigone der Verteidigung ist kein gutes
Omen.

Gerade vor dem Hintergrund der oben

angeführten Lektionen müsste die Schweiz

die Lehren ziehen und einige Kurskorrek-

turen vornehmen, darunter:
• Den konventionellen Truppengattun-

gen, insbesondere der Infanterie, der
Artillerie und der Luftwaffe mehr Be-

achtung schenken, inklusive ihre (Aus-)

Rüstung verstärken und auf den Ver-

teidigungsfall ausrichten;
• Den militärischen Nachrichtendienst

(und nicht den strategischen) ausbau-

en und ihm klare militärische Prioritä-
ten geben;

• Militärische Interessenräume in Abhän-

gigkeit einer Gesamtverteidigungsstra-
tegie definieren;

• Die Bevölkerung in der militärischen
Leistungserbringung frühzeitig einbin-
den (schon alleine, weil dadurch auch

positive Nebenwirkungen entstehen);

«Wer meint,
der Konventionelle Krieg
sei überholt, irrt sich.»

• Den Begriff der Neutralität militärisch
wie allgemein reflektieren und kritisch
die derzeitige Einbindung in Allianzen
(wie Nato und Europäische Verteidi-
gungsdoktrin) überprüfen.

Damit ist nicht gesagt, dass alle neuen
Überlegungen falsch sind. Gesagt wird
hingegen, dass wer auch immer meint,
dass der konventionelle Krieg überholt ist,

gerade von der Ukraine-Krise zurück auf
den Boden der Realität geholt wurde.

1 http://www.globalresearch.ca/war-games-in-cy-
berspace-natos-cyber-defense-exercises-coincide-

with-anonymous-cyber-attacks-against-ukraine/
5362734

2 http://www.strategicstudiesinstitute.army.mil/
pubs/summary.cfm?q=778

3 http://www. isn.ethz.ch/Digital-Library/Articles/
Special-Feature/Detail/?id=150750&contextid
774= 150750&contextid775=150747

4 Erläuternder Bericht zur Änderung der Rechts-

grundlagen für die Weiterentwicklung der Armee

(Umsetzung des Armeeberichtes 2010) vom 2013,
S. 14

Henrique Schneider

Ressortleiter
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Das M/orf des CdA

Konsolidieren -
und dann weiter!
Geschätzte /.eser/nnen
und /.eser c/er AS/WZ

A/s erstes möchte /ch /hnen nochma/s
herz/Zeh /Ür /hr Engagement zu Gunsten

unserer S/cherhe/f cfan/cen. Auch wenn
w/rnach dem Entsche/d unserer Sf/mm-
hevö//cerung i/om 18. /Wa/ /n Zu/cun/tm/f
i/i/en/gerS/cherhe/f auskommen müssen,
änderfs/ch/ur d/e Armee vor/äu/yg n/chfs.
UnserAu/trag b/e/bf bestehen. I/I//V haben
den Schutz von /.and, /.eufen und der not-
wend/gen /n/fasfru/cfur so gut w/e mög-
//chs/cherzuste//en. /W/f den uns zur Per-

/"ügung stehenden /W/ffe/n. Und da g/'bf
es genug zu tun.
Dernächste dr/ngend nofi/i/end/ge Schr/ff
/std/e Umsetzung der l/l/e/terenfw/c/c/ung
der Armee, fo/ger/chf/g abge/e/tef aus
der/Wänge///ste 2009 (Wo hat d/e Armee
/.ücken und vv/'e müssen d/ese gesch/os-
sen werdenj, dem S/cherhe/fspo//f/schen
Ber/chf2010 und dem Armeeber/chf 2010
hat der Bundesrat der grundsäfz//chen
Sfossr/chfung am 30. Oktober 2013 zu-
gesf/mmf und das Par/amenf hat da/ür
den nöf/gen E/nanzrahmen von 5 /W/a.

CUEgesprochen. A/acb e/ner kurzen Pon-

so//d/erungsphase /n Eo/ge des Gr/pen-
Enfsche/des w/rd d/e Bofscha/t nun vor-
auss/chf//ch /m September an den Bun-
desraf üben/Uesen, dam/f d/e E/dgenös-
s/schen Pate /m l/l/mfer'14 und Erüh//ng
'15 darüber be/7nden können. l/l//r i/i/o//en

d/e l/l/EA rasch umsetzen, um n/cht noch
i/i/e/tere Verzögerungen be/ den gep/an-
ten Verbesserungen /n Pau/nehmen zu
müssen. Unser /Cader so// w/eder mehr
Er/dhrung erha/fen durch e/'ne komp/ef-
te PS und e/n komp/effes Abverd/enen
des /efzten Grades. l/l//r i/i/oüen d/e Be-

re/fscha/tmass/Vi/erbessern, /ndem w/r
d/eyen/gen Verbände, we/cbe /m Ea//e

e/nes unvorhergesehenen Ere/gn/sses
rasch /n den E/nsafz müssen, ze/fVerzugs-
/os au/b/efen können und w/r i/i/oüen un-
sere E/nsafzverbände w/edervo//sfänd/g
ausrüsten. D/e /.agever/o/gung und d/e

s/cberbe/fspo//f/scbe Beurte/Vung geben
uns au/unserem Purs recht. D/e l/l/EA /st
r/chf/g, nöf/g, modern und/7ex/be/. Sor-

gen w/r da/ür, dass w/r unsere Armee m/t
gesch/ossenen Pe/hen vori/i/ärtsbr/ngen.
Danke/Ür/hre Unterstützung.

PorpskommandanfAndre B/affmann
Che/derArmee
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